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Fliegenversteher



Traumjob oder digitale Ausbeutung?



Drei Brüder revolutionieren den Automarkt



Der erstaunliche Wandel eines Insektentöters
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Editorial



Aufbruch!



E



Vertrauen in die Konzerne, Parteien und anderen etablierten Organisationen haben. Sie unterschreiben Petitionen, gründen Plattformen im Netz, denken sich smarte Produkte oder Dienstleistungen aus oder drängen in ihrem Unternehmen darauf, gesellschaftlich relevante Themen mit ihrem Beruf zu verbinden. Ihre Kritik ist konstruktiv. Das macht sie so bemerkenswert. Wir bei enorm haben uns schon immer für diese Querdenker interessiert – und wollen ihnen ab sofort noch mehr Raum geben. Deshalb haben wir das Heft überarbeitet und werden unter dem neuen Motto „Zukunft fängt bei Dir an“ noch mehr Ideen und Visionen vorstellen. In dieser Ausgabe etwa in der Titelgeschichte, die sich dem Thema „Neustart“ widmet. Zudem haben wir unser Ressort „Leben“ ausgebaut, geben dort mehr Empfehlungen und Orientierung für den Konsumalltag und die berufliche Weiterbildung, und wir haben neue Kolumnisten gewonnen. Der Zen-Coach Paul J. Kohtes lehrt uns, wie wir inmitten von Stress und Termindruck den Kopf durchpusten und neue Perspektiven gewinnen können. Und Foodaktivist Hendrik Haase ruft dazu auf, Essen wieder zu genießen und nicht jedem Ernährungshype zu folgen. Ich wünsche Ihnen viel Spaß beim Lesen – und freue mich über Lob oder Kritik zu unserem Relaunch: [email protected] Herzlichst, Ihr



MARC WINKELMANN, CHEFREDAKTEUR
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COVER Andreas Labes FOTO Kathrin Spirk



s ist ein stiller Protest. Er kommt nicht mit Trillerpfeifen und Straßendemos daher und ist in keiner Gewerkschaft organisiert. Er formuliert seine Kritik nicht in Leitartikeln oder den abendlichen Nachrichten. Womöglich ist er deswegen aber umso wirkungsvoller. Immer mehr Menschen im Land suchen eine Antwort auf die Frage, wie sie in Zukunft leben und arbeiten wollen. So wie bisher? Das erscheint ihnen nicht attraktiv zu sein, auch, weil immer deutlicher wird, welche Folgen unser Handeln hat. Aber anstatt zu lamentieren, packen sie an. Schaffen Alternativen. Experimentieren. Im Alltag wie im Job, weil sie zu wenig
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Mission null 160 Freiwillige aus aller Welt haben 18 Monate lang einen alten Schoner zu einem Frachtsegler umgebaut, der emissionsfrei Güter transportieren soll. Ihr Lohn: ein Projekt unter Verrückten TEXT Bastian Henrichs



Premiere: Bei der Jungfernfahrt auf der Weser Ende Mai setzte die Crew zum ersten Mal die Segel



FOTOS Kay Michalak
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Der Kapitän ist im Stress. Ständig kommt jemand mit einer Frage in das kleine Container-Büro auf der Werft in Elsfleth, einer Kleinstadt nahe Bremen. Vormittags hat er bereits potenzielle Investoren über das Schiff geführt, seine Mission erklärt. Das hat er schon viele Male gemacht, Routine also. Aber er muss überzeugen, denn so langsam wird das Geld knapp. Von außen sieht das Schiff abfahrbereit aus, die Innenausstattung ist dafür noch rudimentär. Überall wird gesägt, geschweißt, geplant, gemessen. Es gibt noch keine Küche, keine Bäder, Betten oder Bänke. Dafür ist das Herzstück fast fertig, der Frachtraum, in dem 70 Tonnen Ladung über das Meer geschippert werden können. In wenigen Tagen soll die Avontuur, niederländisch für Abenteuer, erstmals die Segel setzen. Stopp. Segel setzen? Auf einem Frachtschiff? Ergibt das Sinn? Für Cornelius Bockermann schon. Vor knapp drei Jahren hat der Kapitän, der sein Leben auf und mit Schiffen verbracht hat, beschlossen, ein Zeichen zu setzen. Auf die Umweltverschmutzung durch die Schifffahrtindustrie und den grenzenlosen Konsum der westlichen Welt hinzuweisen. Zu zeigen, dass es anders geht. Zum Beispiel mit einem Segelschiff, das emissionsfrei Ladung von A nach B transportiert. Eine Route will Bockermann an der australischen Küste etablieren, wo er vor drei Jahren hinzog. „Natürlich revolutionieren wir mit 70 Tonnen Ladung nicht den Seeverkehr“, sagt er. „Aber wir zeigen, dass es geht und dass sich sogar Geld damit verdienen lässt.“ Die Mission ist auch: den Produzenten von nachhaltigen Waren ein fehlendes Teil in ihrer sauberen Lieferkette anzubie-



Alles neu und zu großen Teilen selbst hergestellt: Die Avontuur auf der Werft in Elsfleth (oben). Die Galionsfigur „Frau mit Muschelhorn“ (rechts) hat der Künstler Claus Hartmann aus Walnussholz gefertigt. Gewicht: 150 Kilogramm



ten. „Wir rennen bei potenziellen Kunden aus der Bio-Branche offene Türen ein“, sagt Bockermann, der mit Fairtransport zusammenarbeitet, einem niederländischen Unternehmen, das eine Handvoll Segelfrachtschiffe betreibt und mit Ladung versorgt. Aus finanziellen, aber auch aus ideologischen Gründen wollte Bockermann nicht einfach ein Schiff kaufen und es umbauen. Er wollte mit Menschen arbeiten, die seine Idee teilen, die Lust haben, mit ihren Händen etwas zu erschaffen. Die Freiwilligen kamen in Scharen. 160 insgesamt, aus 18 Ländern – man sieht es an den 18 Flaggen, die sie in einer Halle aufgehängt haben. Warum sie mitmachen, das erklären sie auf den folgenden Seiten.
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Mehr Energie aus der Garage Drei Brüder aus Österreich revolutionieren die Elektromobilität: Kein Batteriesystem ist leistungsstärker, leichter und langlebiger als ihres. Ein Werkstattbesuch



Einen Tank braucht dieser Mercedes Sprinter nicht mehr, erklärt Markus Kreisel. Dort platziert der Gründer stattdessen ein Batteriemodul



FOTOS Heinz S. Tesarek



FOTO xxx



TEXT Matthias Auer



m oberösterreichischen Freistadt verläuft das Leben eher beschaulich. Die größte Attraktion des 7700-Einwohner-Städtchens ist die knapp 240 Jahre alte Braucommune, eine Brauerei, die allen Bewohnern der Innenstadt gemeinsam gehört und den Gewinn in Freibier an sie ausschüttet. Doch seit ein paar Monaten hat sie ernste Konkurrenz. Beinahe im Wochentakt pilgern Branchenkenner ins Mühlviertel. Ihr Ziel: die Brüder Johann, Markus und Philipp Kreisel und ihr vermeintlicher Wunderakku für Elektroautos. „Der bessere Tesla kommt aus Österreich“, schreiben manche Automagazine verzückt. Glaubt man dem Trio, ist keine andere Batterie am Markt so leicht, leistungsstark und langlebig. Damit wäre die große Schwachstelle der Elektromobilität ausgemerzt, die Stromautos müssten nicht länger alle hundert Kilometer an die Steckdose. Aber hält das Unternehmen, was es verspricht? Oder ist auch diese Revolution schon in einem Jahr wieder Geschichte? Wer sich auf den Weg nach Freistadt macht, findet zunächst wenig, das nach ernsthafter Konkurrenz für den US-Pionier Tesla aussieht. In einer 800 Quadratmeter großen Garage wird vom Sportwagen bis zum Kleinlaster so ziemlich alles mit vier Rädern zum Elektroauto umgebaut. Die meisten der 30 Mitarbeiter sind immer noch „alte Freunde“, erzählen die Gründer. Auch für Spielereien ist noch Raum: Philipp Kreisel, Maschinenbauer und mit 26 der jüngste Bruder, schiebt das „schnellste Elektro-Gokart der Welt“ durch die Halle. Aber man sollte das kreative Chaos nicht unterschätzen. Denn ins Gokart setzen sich zwei chinesische Geschäftsmänner, die extra angereist sind, um an einer Elektrorally in Tschechien teilzunehmen und die Kreisels besser kennenzulernen. „Ein Lieferant und Kunde, der gerne mehr mit uns machen möchte“, erklärt Markus Kreisel. „Und der reichste Chinese, den ich kenne.“ Der Nachsatz bleibt nicht ungehört: „What, me?“, fragt der asiatische Partner und lacht. „Ten billion? This is nothing!“ Die Welt in Freistadt ist eine andere als vor vier Jahren, als die Brüder das erste Mal mit Elektromobilität in Kontakt gekommen sind. Den Anstoß gab ihr Va-



Oben: die drei Gründer Johann, Philipp und Markus Kreisel (von links). Unten: ein E-Porsche, umgebaut von dem österreichischen Trio



ter, der als örtlicher Elektrohändler den Trend nicht verpassen wollte und sich einen elektrischen Renault „Fluence“ zulegte. Die Söhne waren skeptisch. Aber nur, bis sie das erste Mal erlebten, was es bedeutet, wenn der Antrieb das Auto ansatzlos nach vorne katapultiert. Die jungen Kreisels bestellten das damals beste am Markt, einen Tesla. Doch bis nach Freistadt sollte er es nie schaffen. „Als wir gemerkt haben, dass das ganze Geld nach Amerika geht, haben wir ihn wieder storniert“, erzählt Markus Kreisel. Das Geld soll in der Region bleiben, das war schon das Credo des Vaters. Seine Söhne sehen es genauso.
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SELBST ANPACKEN. UND ZEIGEN, DASS DA WAS GEHT Überall im Land wollen sich Menschen in Sorge um ihre Zukunft nicht mehr auf Konzerne, Parteien oder Wohlfahrtsorganisationen verlassen. Stattdessen fragen sie sich, was sie tun können – und wie sich ihr Job mit gesellschaftlichem Engagement verbinden lässt TEXT Anja Dilk, Heike Littger



Sie suchen den richtigen Weg, um Job und Engagement zu verbinden: Julian Müller-Schwefe (links außen), Geschäftsführer von On Purpose, sowie – im Uhrzeigersinn – Sandra Michel, Christina Lüdtke, Luca Barbone, Tian Wang, Anna Kümmel und Constanze Trautwein



FOTOS Andreas Labes



59-61 Wie bringt man Job und Engagement zusammen? Nicht gleich alles auf einmal wollen, raten Gründer und Experten
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VORSCHAU



WENN MAN EIN SYSTEM ÄNDERN MÖCHTE, MUSS MAN ES VERSTEHEN. DESWEGEN STUDIERE ICH BWL. (Miriam Kuhnke)



62-67 Nicht einseitig denken. Ganzheitlich ausbilden! So wurde Dirk Nowitzki zum Star. Sein Mentor Holger Geschwindner erklärt, was man daraus lernen kann



Karriere im Konzern? Darauf verzichten diese Seitenwechsler. Und probieren aus, wie sie ihr Know-how stärker in die Gesellschaft einbringen können



75 Wer neue Wege einschlägt, kann scheitern. Das ist schmerzhaft – aber lehrreich. Und in Deutschland ändert sich die Kultur gerade



70-74 Am Anfang stand eine Frage: Müsste man das nicht mal anders machen? Danach haben diese Macher einfach losgelegt – und Erstaunliches erreicht



FOTO Dieter Mayr/Agentur Focus, Andreas Labes, privat



68-69



M



iriam Kuhnke schwingt sich aufs Fahrrad. Um 9 Uhr trifft sie sich mit Samuel Kutter im Münchner Impact Hub. Der Physiker hat einen Wäscheständer aus heimischem Buchenholz entwickelt, der sich per Seilzug unter die Zimmerdecke ziehen lässt. Kennengelernt haben sich die beiden vor vier Monaten übers Intranet der Ideenschmiede. Kutter suchte jemanden, der mit ihm eine Crowdfundingaktion für seinen „Hangbird“ startet, und Kuhnke hatte Zeit und Lust: „Dinge anstoßen, organisieren, Menschen auf ihrem Weg begleiten – das ist mein Ding.“ Kuhnke sagt, sie sei in einem „moralisch orientierten Haushalt“ groß geworden. Vater Pfarrer, Mutter Lehrerin. Viel wurde diskutiert über Globalisierung und Ausbeutung, dennoch hat sich Kuhnke entschieden, in Marburg BWL zu studieren. „Wenn man ein System ändern möchte, muss man es verstehen.“ Manche Vorlesungen waren eine Qual. Gewinnmaximierung, Rendite, die Reduktion des Menschen auf das HomoOeconomicus-Modell. In den Freistunden suchte sie in Büchern nach anderen Ansätzen und entdeckte den Titel „Zukunftsfähiges Deutschland“ vom Wup-



pertal Institut für Klima, Umwelt, Energie. „Eine Offenbarung“, sagt Kuhnke, „und lange Jahre meine Bibel.“ Wenn sie jetzt morgens ins Impact Hub kommt, fühlt sie sich manchmal wie in einer Blase. Kein Konzept erblickt das Licht der Welt, das nicht bio, regional oder fair ist, Flüchtlinge einbezieht oder Menschen mit Behinderung. Dennoch ist sie überzeugt: „Auch vor der Tür findet ein Wandel statt.“ Schon allein, weil die Überzeugung wächst: Wenn ich es nicht mache, wer dann? Einfach tun – die Haltung breitet sich aus. Immer mehr Menschen sind es leid, die Sorge um die Zukunft den großen Playern zu überlassen. Dem Staat, den Parteien, den Wohlfahrtsverbänden, den Wirtschaftskonzernen. Zu langsam drehen sich die Räder der Veränderung, zu behäbig sind die Mechanismen der großen Maschinerien. Insofern steht die Frage im Raum: Warum nicht selbst anpacken? Das Internet zeigt längst, dass überall offene Geister sitzen, die dazu bereit sind. Diese Helden des Alltags sind nicht nur Sozialunternehmer und Gründer. Es sind Macher in Wissenschaft, Wirtschaft oder Politik genauso wie Ehrenamtler in Sport und Gesellschaft. Ihr Ziel: Zeigen, da geht was, obwohl immer alle sagen, da geht nichts. Peter Spiegel ist niemand, der Trends herbeiredet. Um herauszufinden, ob das Engagement tatsächlich zugenommen hat, stöberte sich der Chef des Berliner Genisis-Instituts für soziale Innovationen zwei Jahre lang durch Kongressprogramme und Buchkataloge. Scannte die Literatur zu Managementschulen, Businessstrategien und Sozialer Innovation. Sammelte Studien und Pressepublikationen. Und trug 200 Einzeltrends zusammen, die alle in eine Richtung weisen: mehr Gemeinwohl. Mehr selbst tun. Mehr Sinn schaffen. Kollaboratives Arbeiten, Design-Thinking, neue Finanzinstrumente, die nachhaltiges Wirtschaften fördern, soziales Unternehmertum, Ehrenamt, „viele dieser Ansätze gibt es schon lange, doch noch nie waren sie so verbreitet wie heute“. Andreas Heinecke, Professor für Social Entrepreneurship an der European Business School in Oestrich Winkel (EBS), bezeichnet diese Entwicklung als
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GENUSS



Es gibt Eis, Baby! Sie suchen das Glück? Dann sehen Sie doch mal in der Gefriertruhe Ihres lokalen Supermarktes nach. Hier wartet „Lycka“, ein Frozen Yogurt in vier verschiedenen Geschmackssorten. Oder Vegan Froyo, angeblich der erste und bisher einzige vegane Frozen Yogurt Europas. Auf den Weg gebracht haben ihn drei Hamburger Jungs, die vor gut einem Jahr beschlossen haben, leckeres Eis mit einem tieferen Sinn zu ver-



SUPERFOOD



Energieriese Die Erbse hat gerade Saison – aber kein gutes Image. Zu Unrecht



REISEN



LOKALER PROFIT Die Reiseagentur Fairaway verspricht, nachhaltige und sozial-verantwortliche Individualreisen zu organisieren. CO2Emissionen sollen kompensiert werden, Reiseexperten vor Ort planen mit den Reisenden und binden die lokale Bevölkerung ein. Wie funktioniert das? Ein Anruf bei Mitarbeiterin Pascale Melissen in Südafrika.



FOTO Isabelle Rozenbaum/PhotoAlto/laif, purefood GmbH, Andreas Hub/laif



Was zeichnet die Erbse aus? In 100 Gramm Erbsen steckt mehr Eiweiß als in 100 Gramm Filetsteak vom Rind. Und genauso viel Vitamin C wie in 100 Gramm Apfelsine. Außerdem haben Erbsen viele Ballaststoffe. Bis ins 19. Jahrhundert war die Erbse ein wichtiger Energielieferant für die arbeitende Bevölkerung. Dann wurde sie vom Fleisch abgelöst. Unbestritten ist auch ihr Beitrag zum Erhalt eines gesunden und fruchtbaren Bodens, da die Pﬂanze Stickstoff aus der Luft in der Erde binden kann. Warum wird die Erbse trotzdem in Europa immer seltener angebaut? Erbsen werden im Sommer geerntet. Die Konkurrenz ist groß und im Sommer ist fruchtig-frisches Obst eben beliebter. Die Folge: Der größte Teil der Ernte landet in Tiefkühlverpackungen, Konserven oder Tiernahrung. In anderen Teilen der Welt, insbesondere in Afrika, Indien oder auch Mexiko, werden die Hülsenfrüchte häufiger angebaut und gehören als wichtiger Eiweißlieferant zu den Grundnahrungsmitteln. Was sollten wir tun? Die Erbse, besonders die Erbsensuppe, hat das Image eines Arme-Leute-Essens. Das ist Quatsch. Die moderne Küche hält viele Rezepte bereit, die der Erbse alle Ehre erweisen. Zum Beispiel als sehr nahr- und schmackhafte Pasten oder im Risotto.



kaufen. Von jedem verkauften Becher gehen, je nach Größe, durchschnittlich neun Cent an die Welthungerhilfe. Für diesen Betrag kann in einem Entwicklungsland eine Schulmahlzeit ﬁnanziert werden. Aktuell unterstützen Sie mit dem Kauf eines LyckaProduktes ein Schulspeisungsprogramm in Burundi. „Lycka“ ist übrigens Schwedisch und bedeutet: Glück! www.lycka.bio



Frau Melissen, wie setzen Sie den Anspruch, nachhaltige Reisen anzubieten, um? Wir wollen, dass die Gemeinden und lokalen Organisationen profitieren. Und dass das Geld im Land bleibt. Die Partner-Agentur, mit der ich vor Ort zusammenarbeite, ist zertifiziert von Travelife und von Fair Trade Tourism. Wir bieten unseren Mitarbeitern – meistens Guides, die Reisende zeitweise begleiten – einen vernünftigen Lohn und gute Arbeitsverhältnisse. Außerdem achten wir darauf, nur mit Hotels, Tourplanern und Institutionen zusammenzuarbeiten, die gegenüber Natur, Mensch und Tier verantwortungsvoll handeln. Luxuriöse 5-Sterne-Hotels sind keine Option? Wir schließen das nicht kategorisch aus. Wenn es unseren Kriterien standhält und der Kunde es wünscht, geht auch das. Und was wünschen die Reisenden am häufigsten? Sie wollen meistens eine sehr individuelle Reise, die ihre persönlichen Interessen berücksichtigt. Die kriegen sie bei mir. Standardreisen gibt es bei uns nicht. Wenn wir herausgefunden haben, in welche Richtung die Wünsche des Kunden gehen, zeigen wir ihm die entsprechenden Beispiele. www.fairaway.de



PA S C A L E M E L I S S E N , 51 , lebt seit 2003 in Kapstadt. Die Niederländerin hat sich gleich bei ihrer ersten Reise vor knapp 20 Jahren in das Land und seine Bewohner verliebt. Sie hat aber auch viele andere Teile Afrikas bereist
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Plötzlich



beliebt



Gewinnt ein Unternehmen an Glaubwürdigkeit, ist es für ganz andere Bewerber attraktiv. Ob sich Außenwirkung und Wirklichkeit auch entsprechen, müssen die künftigen Arbeitnehmer allerdings allein herausfinden TEXT Raimund Witkop



W



as dieses mortadella-artige Wurstersatzprodukt aus pflanzlichen Eiweißen, der „Vegetarische Schinken Spicker“, alles auslösen würde, hat sich Godo Röben Ende 2014 vermutlich gar nicht vorstellen können. Zuerst kamen da die Vorhaltungen des Bundesverbands der Deutschen Fleischwarenindustrie, der Röben als Geschäftsleiter Marketing und Entwicklung beim Traditionsunternehmen Rügenwalder Mühle vorhielt, mit den neuen Veggie-Produkten die ganze Branche in Misskredit zu bringen. Dass Rügenwalders neues Standbein bei den Kollegen nicht auf Begeisterung stieß, mag nicht weiter verwundern. Aber dass die Resonanz beim Kunden so positiv ausfiel, überraschte selbst Godo Röben ein wenig. Die fleischfreien, aber fleischähnlichen Produkte verkauften sich so gut, dass Rügenwalder bald auch vegetarische Schnitzel, Nuggets und Burger in die Supermärkte brachte – und die zuvor schimpfende Kon-



ILLUSTRATION Nina Eggemann



Die Veggie-Linie hat auch Folgen für die Personalabteilung der Rügenwalder Mühle: Da häufen sich seit dem fleischlosen Spicker die Bewerbungen



Bewerbern aber hört Röben heute, dass man seinen Arbeitgeber für eher langweilig und konservativ hielt. Mit der Einführung einer Veggie-Sparte hat sich das nun scheinbar gewandelt. Zu dem gestiegenen Interesse von Bewerbern an Rügenwalder passt gut, dass der mittelständische Betrieb wegen des Erfolgs seiner vegetarischen Produkte tatsächlich expandiert. 2015 stieg die Mitarbeiterzahl um 83 auf 533, in diesem Jahr wird man vermutlich die 600er-Marke erreichen. „Man findet uns jetzt supercool“, sagt Röben. kurrenz sich beeilte, das neu entstehende Das mag ein wenig übertrieben klingen, Segment auch zu besetzen. aber als innovativen, trendigen ArbeitgeZeitgleich zeigte sich bei Rügenwalder ber wollen sich natürlich viele Unternehim emsländischen Bad Zwischenahn eine men präsentieren, um die besten Bewerber gänzlich unerwartete Folge des Sortiments- auf sich aufmerksam zu machen. „Emplowandels: In der Personalabteilung häuften yer Branding“ nennen Marketingfachleute sich Initiativbewerbungen von „Leuten, die diese Imagepflege – eine Disziplin, die im uns vorher nicht einmal annähernd in Be- Ringen um begehrte Fachkräfte wichtig getracht gezogen hätten“, so Röben. Zwar galt worden ist in den vergangenen zehn Jahren. das Unternehmen in der Branche schon Allerdings wird dabei oft mehr versprolänger als innovationsfreudig, von vielen chen als später auch eingehalten. „Der Be-
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Bio-Technologie Lückenlose Überwachung im Supermarkt: Die Kunden des „Farmhouse Market“ in Minnesota stört das nicht. Sie bekommen dafür endlich frische, lokale Lebensmittel
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FOTO Farmhouse Market



Frau Rasmusson, Sie haben in ras montiert sind. Und es ist praktisch: Ihrer Stadt New Prague ein Geschäft Wenn ein Kunde den Laden ohne Ware aufgemacht, den Farmhouse Market. wieder verlässt, frage ich ihn per Mail, Gibt es bei Ihnen etwa keine Möglichworan es gefehlt hat. So passen wir das keiten, Lebensmittel einzukaufen? Sortiment an die Bedürfnisse an und Doch, in der Filiale einer großen Kette sind jederzeit ansprechbar. im Zentrum. Aber der nächste Laden, Selbst nachts? der lokale und ökologische Produkte verEin Mitglied hat mich mal sehr früh morkauft, ist mehr als 20 Meilen entfernt. gens angerufen, weil es ein technisches Sie leben in einer ländlichen GeProblem gab. Aber das kommt selten vor. gend. Warum gehen Sie nicht direkt Klaut keiner etwas? zu den Bauern nebenan? Bis jetzt nicht. Es hilft aber natürlich, Das ist nicht so einfach. Zwar wollen imdass wir die Mitglieder vorab kennenmer mehr Menschen hier gesundes, nalernen, sie einen Vertrag unterschreiben türliches Essen. Aber es gibt keine Märkte, und im ersten Jahr 99 US-Dollar zahlen auf denen Bauern der Region ihre Waren müssen. Danach wird es günstiger. verkaufen können. Um alles für den AllUnd die Landwirte, liefern die tag zu bekommen, müsste man also sieihre Waren selbst ab? ben Höfe ansteuern. Das macht heutzuJa. Die haben auch eine Keycard, köntage keiner mehr. Vielen fehlt die Zeit. nen tagsüber auf dem Feld stehen und KENDRA RASMUSSON, 32, Was verkaufen Sie jetzt? spät abends die Regale auffüllen. wuchs auf einer Farm auf und lebt mit ihrem Von allem ein bisschen. Milchprodukte, Wie günstig sind die Produkte? Mann Paul in der 7000-Einwohner-Stadt New Prague Fleisch, Käse, Obst, Gemüse, Öle. Wir arWir können mit den Preisen des erwähnin Minnesota. Mehr über ihren Farmhouse Market beiten mit etwa 20 Erzeugern zusammen, ten Bioladens mithalten. Bei einigen Waunter www.farmhousemarketnp.com der am weitesten entfernte hat seinen ren sind wir sogar günstiger. ============================ Hof 30 Meilen von uns. Wie viele Mitglieder haben Sie? Und Sie stehen permanent hinter dem Tresen? Ameri- Rund 250, sehr viel mehr als beim Start im letzten Oktober erkaner sind es ja gewohnt, durchgehend einkaufen zu können. wartet. Bei 350 Mitgliedern müssen wir das Geschäft vergrößern. Das war zu Beginn tatsächlich ein Problem. Wir bekommen bald Es ist nicht sehr groß? unser drittes Kind und können diesen Service nicht leisten. Und Nein. Die Verkaufsfläche unten beträgt 150 Quadratmeter. Dafür wenn wir jemanden angestellt hätten, wären die Waren so teuer, haben wir im oberen Stock einen Community-Raum. Dort köndass kein Kunde käme. Wir wollen doch lokale und biologische nen Kinder Hausaufgaben machen oder Eltern etwa Nähkurse Lebensmittel zu erschwinglichen Preisen anbieten. besuchen. Ehrenamtliche geben hier ihre Erfahrungen weiter. Wie haben Sie das gelöst? Ist das Farmhouse auch für andere Gemeinden geeignet? Mit digitaler Technik. Wer Mitglied bei uns wird, erhält nicht Ich denke schon, jedenfalls haben wir darüber bereits Gespränur fünf Prozent Rabatt auf jeden Einkauf, sondern auch eine che geführt und unsere Idee vorgestellt. Selbst eine Gruppe aus Keycard, mit der man jederzeit ins Geschäft kann und selbst- Neuseeland ist interessiert. Noch aber hat es keiner nachgemacht. ständig zahlt. So sparen wir die Ausgaben für die Mitarbeiter. Würden Sie dann ein Franchise-Modell aufbauen? Stattdessen verfolge ich auf meinem Smartphone, wer wann das Darüber diskutieren mein Mann und ich gerade. Er arbeitet in Geschäft besucht und was er kauft. Und über die installierten einer Bank und ich habe eine Marketing-Beratung. Das sind unKameras sehe ich, wenn jemand etwas nicht findet. sere eigentlichen Berufe. Aber das Farmhouse ist bereits profiIn Deutschland hätten Sie damit ein Problem. tabel und es wäre klasse, wenn wir davon leben könnten. e Unsere Kunden stört die Überwachung nicht. Sie wissen, dass wir die Daten nicht verkaufen und auf den Toiletten keine Kame- INTERVIEW Marc Winkelmann
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Weniger ist mehr - enorm Magazin 

06.12.2014 - Österreich. €. 8,50. Wirtschaft. Gemeinsam. Denken. 06. Gelassenheit und Erfolg sind keine Gegensätze – das erkennen immer mehr Unternehmen. Was hinter der neuen Achtsamkeit steckt. Weniger ist mehr ..... junge Pakistaner zählen eilig Eu
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Weniger ist mehr - enorm Magazin 

06.12.2014 - mittel der Verbraucherzentrale Hamburg. â€žDiese NÃ¤hrstoffe bringen keinen zusÃ¤tz lichen gesundheitlichen Nutzen.â€œ Besonders irrefÃ¼hrend sei ...
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06.12.2014 - seelische Gesundheit der Asklepios Klinik Hamburg-. Harburg ..... Management (B.A.U.M.) e.V., Deutsches Netzwerk Wirtschaftsethik â€“ EBEN.
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Veken (Buch: â€žDer Sinn des Unternehmensâ€œ) befragen an dieser Stelle junge Vordenker. ... ILLUSTRATION Franziska Misselwitz. Seite 12. Titelgeschichte ...
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Design Nicht Sein - enorm Magazin 

Grimpe (2. v. re.) und ihre Kollegen. I fÃ¼hrer JÃ¶rn Kimmich. Kann Binderholz sich mit regionalem Holz versorgen? â€žAls groÃŸes SÃ¤gewerk sind wir auf eine konti- .... immer nur Fichten und Tannen. Es steht im Umkreis keine Buche, die Ã¤lter als 20
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Sommer und Harald Welzer, und so heiÃŸt auch ihr neues Buch. ...... in diesem Sommer sah, war der Brite dann doch nicht vorbereitet. ..... Heinrich-Mann-Allee.










 


[image: alt]





Welch ein Genuss! - enorm Magazin 

in die Stadt und verkÃ¼rzen so die Distanz zwischen Anbau und Verzehr. Diese Ma- ..... Alle Sorten werden aus fairtrade- zertifizierten, nachhaltig produzierten ...
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Neustart mit Deutsch - Land Burgenland 

die dazugehÃ¶rigen Noten: 1. Es war eine Mutter, die hatte vier Kinder, den FrÃ¼hling, den Sommer, den Herbst und den Winter. 2. Der FrÃ¼hling bringt Blumen,.
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20.12.2013 - Island â€“ in der NÃ¤he des Polarkreises im Atlantik gelegen â€“ ist ..... hin zur anspruchsvollen, steilen Weltcup-Strecke) â€¢ Snow-Funpark â€¢ ...
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24.02.2012 - Golf medical coach ...... Karriere 1980 mit seiner ersten. Ausstellung von ...... Frau Karin und Herr Bernd-Rainer Kaninck aus Hamburg.
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08.12.2016 - den Arbeitsmarkt zu sein. Und Bootcamp ... ten; davor wird der Bund gar nicht bereit sein. Es mÃ¼ssen ..... ren, weltweit einzigartigen und paten-.
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Maske, sondern der Operette die Melodien wieder schenkt .... Menschen ein vielfÃ¤ltiges Repertoire, sÃ¤ngeri- ... die Person, der Mensch und der Musiker Franz.
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25.05.2012 - Dabei ist auch Stefan Huber,. GeschÃ¤ftsfÃ¼hrer der ..... MatinÃ©e mit Robert Kucharski am Klavier ... Piano-Time mit Robert Kucharski (auÃŸer 12.6., 19.6.) ...... Information. J. JUGENDHERBERGE. Â· Jugend- und Touristenheim.
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24.04.2015 - 5.5./12.5./19.5. Uhrzeit: 10 Uhr. Treffpunkt: Oberstdorf Haus. Dauer: ca. 2 Stunden. Kosten: 18 R ...... Hier ist â€ždicke. Luftâ€œ im wahrsten Sinne des ...
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Neustart im Schloss - Eibach KÃ¼chen GmbH 

einem Optima Meister 2 mit zusÃ¤tzlichem E-. Schnellkochkessel. Um den Ausgabebereich zu optimieren, wurde die WÃ¤rmebrÃ¼cke neu verschweiÃŸt und mit ...
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28.05.2010 - SEHR GEEHRTE GÃ„STE,. LIEBE OBERSTDORFER, die Urlaubswochen gehÃ¶ren zu der wohl kostbarsten Zeit im Jahr. SchlieÃŸlich mÃ¶chte ...










 


[image: alt]





MAGAZIN 

11.10.2011 - Bereits zum vierten Mal hat der Verein der einheimischen Ver- mieter Oberstdorfs ..... Fabian Diet (II b) weitere Oberstdorfer in den folgenden ...
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27.09.2013 - Frau Anna Maria und Herr GÃ¼nter clever aus Hoexter. (Hilde und Franz Graf, Am Dummelsmoos 27). Â· Frau Magda und Herr Ronald Bernsee ...
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08.12.2016 - Und Bootcamp bedeutet hier: Totaler Fokus, hoch intensives Arbeiten und praxisorientiertes Lernen. ..... ren, weltweit einzigartigen und paten-.
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Neustart mit Deutsch - Land Burgenland 

h u n derttau send. 1 000 000 ein e M illion. 1 000 000 000 ein e M illiarde. 38 a cht unddreiÃŸig - die Einerstelle w ird immer vor der Zehnerstelle genannt !!! â†�. -- ...
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das zweite vatikanum neustart und aufbruch-pdf 

12.06.2018 - This particular Das Zweite Vatikanum Neustart Und Aufbruch PDF start with Introduction, Brief Session till the. Index/Glossary page, look at the ...
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neustart ins leben ein mutmachbuch um schmerzliche 

Are you looking for neustart ins leben ein mutmachbuch um schmerzliche abschiede zu PDF?. If you are areader who likes to download neustart ins leben ein ...
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neustart bankberatung mit apps zur performance im 

PDF Ebook neustart bankberatung mit apps zur performance im Free ... device,whether its your laptop, Kindle or iPhone, there are more options now than ever ...
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magazin - Dachser 

auch noch in England, Frankreich, Österreich, Skandi - navien, Ungarn und Polen mit großem Erfolg ..... wie beispielsweise bei Feuerwehren, Rettungsdiensten,. Spe zi aleinsatzkommandos der Polizei oder ... Die Erfahrungen von Feuerwehren oder Spezial
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